
Erſcheint:
Bsauntag, Dienßag, Mittwoch, Donnerstag

nd Sonnabend ſruh 7 Uhr.
Seſchäftsßelle: Helgrube Nr. W.

EWöchentliche Beklage:

Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.
Abonnementspreis

für das Quartal: 1 Mark bei Abholung
1 Mark 9 Pfg. durch den Herumträger,

1 Mark 25 Pfg. durch die Poſt.

M 193.
Abonnements Ginladung,

Mit dem 1. October d. J. beginnt ein neues
Abonnement auf den „Merſeburger Corre
ſpondent“.

Wir laden hierzu ergebenſt ein und bitten unſere
geehrten Freunde und Gönner, für die möglichſt
weite Verbreitung unſeres Blattes gütigſt mitzuwirken

Der billige Abonnementspreis, ſowie die Reich
haltigkeit des Jnhalts, der durch das illuſtrirte
Sonntagsblatt und die ebenfalls allwöchentlich
erſcheinende la d wirthſchaftliche und Handels
veilage nach verſchiedenen Richtungen hin weſentlich
ergänzt wird, haben dem Correſpondenten einen
über Erwarten großen Leſerkreis zugeführt und dürfen
wir hoffen, daß ſich derſelbe bei unſerem Bemühen,
den ſteigenden Anforderungen nach Möglichkeit gerecht

zu werden, auch fernerhin vermehren wird.
Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt wie

bisher 1 Mk. 25 Pf. beim Bezuge durch die Poſt
(excluſtve Beſtellgeld), 1 Mk. 20 Pf. beim Colporteur
und 1 Mk. bei den Ahholeſtellen.

Alle Poſtanſtalten und Poſtboten, unſere Colpor
teure und Inſeraten Annahineftellen, ſowie die Expe

dition nehmen Beſtellungen auf den „Correſpondent“
gern entgegen.

Die Redaction und Expedition.

Die Quotiſirung
der Einkommenſtener.

In der Broſchüre, welche der nationalliberale Abg.
Dr. Enneccerus mit Hülfe des von dem Herrn
Finan miniſter ihm zur Verfügung geſtellten ſtatiſti
ſchen Materials zum Lob und Preis der Steuerreform
verfaßt hat, wird ſo ganz nebenbei und mit einem
gewiſſen Unbehagen auch die Frage erörtert, ob eine
Quotiſtrung der neuen Vermögensſteuer bezw. der
am 1. April d. in Kraft getretenen Einkommenſteuer
angezeigt ſei. Die Veranlaſſung dazu iſt allerdings
mit den Händen zu greifen. Die Forderun daßg

ein beweglicher Faktor in unſerem Finanzweſen ein
geführt werde, mittelſt deſſen Ueberſchüſſe im Staats
haushalt zur Erleichterung der Steuerlaſt verwendet,
Defiteits durch zeitweilige ſtärkere Heranziehung der
Perſonalſteuer gedeckt werden, iſt nicht nur eine alte
Forderung der liberalen Parteien ſie iſt auch die
Vorausſehung einer rationellen Steuerpolitik. Gerade
die nationalliberale Partei hat Ende der 70 er und
Anfang der 80 er Jahre gelegentlich der erſten Schritte
auf der verhängnißvollen Bahn der Reichsſteuerreform,
d. h. der uſerloſen Vermehrung der indirecten Reichs
ſteuern dieſe Forderung erhoben, wie der vom Abg.
Rickert erſtattete Generalbericht zum Etat für 1878,79
und die Anträge des Abg. Benda vom März 1882
beweiſen. Leider hat die Mehrheit des Abg Hauſes
ſich damals mit dem Hobrecht ſchen ſogen. Porte
monnaiegeſetz abſinden laſſen welches ſich lediglich
auf die Verwendung der Ueberweiſungen aus der
Reichskaſſe beſchränkte und damit indirect einer
Steuerpolitik den Segen ertheilte, deren grundſätzliche
Verurtheilung gerade die nationalliberalen Finanz
politiker ausgeſprochen hatten. Damals konnte man
noch mit einem Schein von Recht geltend machen,
daß die Einführung einer beweglichen Einkommen
ſteuer in Preußen nicht den geeigneten Anlaß zu
einer derartigen Reform biete. Ganz anders lagen
die Dinge im vorigen Jahre bei der Berathung der
neuen Einkommenſteuer. Aber der OQuotiſtrungs
antrag der Freiſinnigen wurde bekanntlich mit
Hülfe der Nationalliberalen abgelehnt, nachdem der
Finanzminiſter erklärt hatte, daß die Mehreinnahme
aus dem Geſetz, die er damals in ſeiner Beſcheiden
heit auf höchſtens 15 Millionen Mark taxirte, zur
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Ueberweiſung von Grund und Gebäudeſteuern an
die Communalverbände verwendet werden ſolle. Die
Mehreinnahmen werden ſich vorausſichtlich ſchon im
erſten Jahre auf das Dreifache jener Summe belaufen
Eine weitere Steigerung der Erträge iſt in der Folge
mit Sicherheit zu erwarten und da der Finanzminiſter
in der Form einer Vermögensſteuer mit einem Er
trage von c. 35--40 Millionen Mark eine ſtärkere
Heranziehung des fundirten Einkommens fordert, ſo
wäre der Augenblick gekommen, die Quotiſtrung der
Einkommenſteuer zur Bedingung für die Zuſtimmung
zu der Steuerreform zu machen. Daß vieſe Quoti
ſirung „wünſchenswerth“ iſt, erkennt auch der Abg.
Enneccerus an; „denn, ſagt er, die unmittelbare
Nückwirkung von Ausgaben oder Erſparniſſen auf
die Vermehrung oder Verminderung der Steuern
bildet für Regierung und Volksvertretung den aller
ſtärkſten Antrieb zu der durch die Finanzlage dringend
gebotenen Sparſamkeit.“ Da wären wir alſo
ganz einig. Aber nein, Herr Dr. Enneccerus
ergreift ſchleunigſt das Haſenpanier. „Da bekannt
lich, fährt er fort, die Staatsregierung und eben
ſo die konſervative Partei in der Quotiſtrung
eine freilich ſehr überſchätzte Verſtärkung
der Macht der Volksvertretung gegenüber der Regie
rung erblickt, ſo bedeutet die uneingeſchränkte
Aufſtellung dieſer Forderung als Bedingung der Zu
ſtimmung zu den Steuergeſetzen nur ein ſchlecht
verhülltes Nein“ gegenüber der ganzen Reform.“
Folglich iſt die Forderung einzuſchraänken, d. h. die
Quotiſtrung in einer Form einzuführen, welche, ſo
weit ſich überſehen läßt, jene (völlig grundloſen, wie
Enneccerus ſelbſt erklärt hat) Bedenken beſeitigt. Und
zwar alſo: „Wenn man beſtimmt, daß, ſofern Staats
regierung und Landtag ſich nicht einigen, der

Normalſatz der Steuer zur Hebung kommt, iſt jeder
Mißbrauch der parlamentariſchen Macht durch Steuer
verweigerung ausgeſchloſſen und gleichwohl der in
dem Antrieb zu größter Sparſamkeit liegende Vortheil
der Quotiſtrung in vollſtem Maaße gewahrt, Jch
ſchließe mich dieſem, ſoviel ich weiß zuerſt von
Adolph Wagner gemachten Vorſchlage gern an“.
Nun ja, dieſer Vorſchlag iſt eines Ad. Wagner
durchaus würdig. Hat die Staatskaſſe einen Ueber
ſchuß, der, die Quotiſtrung vorausgeſetzt, ohne Wei
teres zu einer Herabſetzung der Einkommenſteuer ver
wendet werden müßte, ſo genügt nach dem Wagner
ſchen Vorſchlage das Nein der Regierung, um das
Abgeordnetenhaus zu zwingen, die volle Einkommen
ſteuer zu bewilligen und den Ueberſchuß zu nach ſeiner

wirthſchaft wird alſo auf dieſem Wege nicht erreicht.
Sind Mehreinnahmen erforderlich iſt

Erhöhung der Einkommenſteuer zu verweigern es

verſtehen wir eine ſolche, die je nach Bedürfniß er

der Abg. Enneceerus aber verſtehen unter einer be
weglichen Steuer eine ſolche, die wohl erhöht, aber
nicht ermäßigt werden kann! Einer ſolchen Quoti-
ſtrung ziehen wir unter allen Umſtänden den jetzigen
Zuſtand vor. Denn die Regierung wird ſich dreimal
bedenken, ehe ſie eine nochmalige Erhöhung der Ein
kommenſteuer durch beſonderes Geſetz beantragt und
der Landtag wird eine ſolche nicht ſo leicht bewilligen,
während die Quotiſtrung nach dem Herzen der Herren
Enneccerus und Wagner auf die geſetzliche Ver
pflichtung des Abgeordnetenhauſes hinausläuft, je
nach Bedarf anſtatt 12 Monatsraten der Einkommen-
ſteuer 13, 14 oder mehr Monatsraten zu bewilligen.
Wir würden bedauern, wenn die Anſichten des Herrn
Enneccerus ſich mit denjenigen des Finanzminiſters
decken ſollten, denn in dieſem Falle würde der frei
ſinnigen Partei nichts übrig bleiben, als die Mit
wirkung bei der Steuerreform abzulehnen

Politiſche Ueberſicht.
Der Congreß für internationales See

Donnerstag den 29. September. 1892.
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recht iſt am Montag in Genug in Anweſenheit
des Juſtizminiſters, der Spitzen der Behörden, ſowie
von etwa 250 Theilnehmern eröffnet worden. Der
Juſtizminiſter begrüßte die Anweſenden im Namen
des Königs und bemerkte, Jtalien wünſche im Ver
eine mit den übrigen Nationen nur der Sache des
Friedens und der Eiviliſation zu dienen die Regie
rung verfolge die Arbeiten des Congreſſes mit leb
hafter Aufmerkſamkeit. Hierauf verlas der Miniſter
eine Bewillkommnungsdepeſche des Königs.

Die öſterreichiſchen Antiſemiten, welche im
niederöſterreichiſchen Landtag eine Reihe von Mandaten
beſitzen, benutzen auch die Zeit der diesjährigen Tagung
des Landtages, uin in altgewohnter Weiſe die Debatten
zum Timmelplatz wüſteſter Skandalſucht zu erniedri
gen. Schon bei Berathung des Jmpfgeſetzes wurde
der Rector der Wiener Univerſität, Profeſſor Ludwig,
als er den ärztlichen Stand gegen die albernen Vor
würſe der Abgg. Dr. Lueger und Gregorig vertheidigte,
auf antiſemitiſcher Seite von den unanſtändigſten
Zwiſchenrufen unterbrochen. Freitag und Sonnabend
erprobten die Antiſemiten die Kraft ihrer Lungen
gegenüber der Donauregulierungs Commiſſion, die
wegen ihrer Arbeiten ſo lange verdächtigt wurde, bis
endlich ſelbſt dem milden Präſidenten Graf Kinsky
die Geduld riß und er dem Abg. Gregorig eine
ſcharfe Rüge ertheilte. Dafür rächte ſich dieſer durch
Angriffe auf den Statthalter Grafen Kielmannsegg,
indem er meinte, „wenn alles, was aus dem Aus
lande komme, gut ſei, ſo müßte auch der Statthalter
ſehr gut ſein.“ (Kielmannsegg iſt gebürtiger
Hannoveraner.) Als ſpäter Dr. Lederer die Meinung
ausſprach, Gregorig könnte den Befähigungsnachweis.
für gute Lebensart nicht erbringen, ſchrie dieſer ihm
zu. „IJch werde ihn ſchon züchtigen!“ und ſpäter

erklärte er der Linken „Es wird nicht beſſer werden,
als bis man ſie mit dem Staberl züchtigen wird

wie die Schulbuben ſoll man ſie behandeln.“ Eine
noch ärgere Skandalſcene provocirte am Montag der
berüchtigte antiſemitiſche Abg. Schneider, indem
er gelegentlich der Bewilligung der Ausgaben für
Vorkehrungen gegen die Cholera ſagte: „Die jüdiſchen
Aerzte ſchicken die chriſtliche Bevölkerung in die
Choleraſpitäler, damit dort recht viele ſterben.“ Der
Landesmarſchall unterbrach den Redner mit
er Mahnung, gegen die Aerzte nicht aufzuhetzen,

die mit Gefährdung des eigenen Lebens in die
Spitäler gehen. Abgeordneter Sueß gab der Ent
rüſtung des Landtages über die Aeußerung Schneiders
Ausdruck. Die Bevölkerung werde nach dem
Gehörten wiſſen, was ſte von ſolchen Vertretern
zu halten habe. Auch der Rector der Wiener Uni
verſttät, Ludwig, wendete ſich gegen die Aufhetzung
Schneiders und ſagte: „Wir haben hier keine aſtatiſchen
Zuſtände.“ Damit war der Zwiſchenfall erledigt.
Die parlamentariſche Campagnein Ungarn,
welche am Montag mit dem Wiederzuſammentrilt des
Reichétages begonnen hat, verſpricht recht lebhaft zu
werden, namentlich werden die leidigen confeſſtonellen
Streitigkeiten, darunter vor allem die Wegtaufungs
frage, wieder einen Hauptgegenſtand der Verhand
lungen bilden. Der „Peſter Loyd“ berichtet offtziös,
daß die Regierung noch in dieſem Herbſt Vorlagen
über eivile Geburtsregiſter einbringe, um den
Wegtaufenſtreit zu beenden, ferner einen Geſetzent
wurf über die Rezeption der jüdiſchen Re
ligion, während die allgemeine Religionsfreiheit
einem ſpäteren Zeitpunkt überlaſſen bleibe. Eine
jungtſchechiſche Haupt und Staatsaktion
wird demnächſt den böh miſchen Landtag be
ſchäftigen. Der von dem Abgeordneten Julius Gregr
namens der Jungtſchechen eingebrachte Adreßentwurf
iſt der geſchäftsordnungsmäßzigen Behandlung über
wieſen worden. In demſelben wird der Rechtsboden
der Verfaſſung beſtritten und die Reaktivirung
des böhmiſchen Staatsrechts gefordert
Ferner wird unter Anklagen gegen die Deutſchen und
Beſchwerden gegen die Regierung der Ausgleich
verworfen und die Selbſtverwaltung ſowie die
ſelbſtſtändige Geſetzgebung Böhmens gefordert. Die
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Alttſchechen werden einen Geſetzentwurf betreffend die
ſprachliche Gleichberechtigung bei den öffentlichen
Aemtern Böhmens einbringen.

Die ruſſiſche Finanzlage wird in der „Mos
kauer Ztg.“ als eine recht ungünſtige geſchildert.
Der neue Finanzminiſter Witte findet, wie das Blatt
ſchreibt, eine ungünſtigere Finanzlage vor, als im
Jahre 1887 Wyſchnegradski. An außerordentlichen
Ausgaben waren in dem Budget für 1891 ausgeſetzt
63 413 500 Rubel, die thatſächlichen Ausgaben be
trugen 232313000; pro 1892 waren ausgeſetzt
53 635 000 Rubel, verausgabt waren aber bis zum
Juni d. J. ſchon 63 546000. Das ordentliche
Ausgabebudget iſt von 1887—1892 um 81991 386
geſtiegen. Witte werde daher zur Beſſerung der
Finanzlage nicht blos mechaniſche Steuererhöhungen
einführen ſondern hauptſächlich die reichen Pro
ductionskräfte des Landes allſeitig entwickeln.
Die Unterdrückung des Deutſchthums in
den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen macht reißende
Fortſchritte. Die ruſſiſche Regierung hat neuerdings
wieder einige einſchneidende Maßnahmen nach dieſer
Richtung hin getroffen. Auf Verfügung des Mini
ſteriums des Jnnern wird in den drei Gouvernements
ſtädten Riga, Mitau und Reval die neue ruſſiſche
Städteordnung eingeführt, während die übrigen bal
tiſchen Städte mit dem Beginn des neuen Jahres
gleiche Reformen erfahren ſollen. Damit wird das
deutſche Syſtem der OſtſeeProvinzial Verwaltungen
zu Grabe getragen. Jn dem Cireular des Miniſters
wird den Gouverneuren und Stadthauptleuten vor
geſchrieben, ein Verzeichniß der Mitglieder der ſtädti
ſchen Behörden behufs Beſtätigung
Selbſtverſtändlich wird die Beſtätigung allen den
jenigen verſagt werden, die nicht blinde Werkzeuge
der Ruſſiftzirungspolitik ſind. Ferner ſind gegen
das deutſche Unterrichts weſen wieder mehrere
vernichtende Schläge geführt worden. An der beinahe
ſchon gänzlich ruſſtfizirten Univerſität Dorpat wurde
mittels Tagesbefehl des Miniſters der Volksaufklärung
am 3. September der ordentliche Profeſſor der
ſpeziellen Pathologie, Dr. Heinrich Unverricht,
ein ausgezeichneter Kliniker, aus dem Staatsdienſte
entlaſſen. Sodann hat der Kurator des Dorpater
Lehrbezirks in einem Erlaß die Auflöſung der
zum Theil ebenſo reichhaltigen wie werthvollen
Schülerbibliotheken der Gymnaſten und anderer
Lehranſtalten in den baliſchen Provinzen verfügt.
Jn dem Erlaß des Kurators wird der Beweggrund
dieſes Schrittes ganz offen ausgeſprochen, indem es
heißt Der ganze Charakter und Beſtand der deutſchen
Schülerbibliotheken ſcheine darauf angelegt zu ſein,
in den jugendlichen Leſern die Achtung und Liebe
für Deutſchland und die Nichtachtung für Rußland
einzüprägen. Damit ſind alle deutſchen Bücher ein
fach auf den Jndex geſetzt.

Jn der amerikaniſchen Wahlbewegung iſt
nunmehr auch der demokratiſche Präſident
ſchaftscandidat Cleveland mit einer Kund
gebung hervorgetreten. Cleveland hat ein
Schreiben veröffentlicht, in welchem er ſeine Er
nennung zum demokratiſchen Candidaten für die
Präſidentſchaft annimmt und ſich für eine Reform
des Zolltarifs ausſpricht. Die Rohſtoffe für die
Induſtriellen dürften nicht ſo hoch beſteuert werden.
Die Demokraten verlangten nicht den Freihandel,
wollten aber die Zolllaſten mehr der Billigkeit ent
ſprechend vertheilt wiſſen. Was das Münzweſen
anbelangt, ſo ſei es, obſchon jeder Dollar, gleichviel
ob er aus Gold, Silber oder Papier ſei, den näm
lichen Werth haben müſſe wie der andere, doch voll
ſtändig möglich, ſich in gleicher Weiſe des Goldes
und des Silbers bei der Regulirung des Münzum
laufs zu bedienen. Jeder Nachtheil und jeder Verluſt,
welche etwa aus dieſer Reform entſtehen könnten,
würden eher zu ertragen ſein als das mit der Dis
creditirung geprägter Münze verbundene allgemeine
Ungemach.

Dentſchland.

Berlin, 28. September. Der Kaiſer hat
während ſeines gegenwärtigen Aufenthalts im Jagd
hauſe Rominten bei günſtiger Witterung täglich ſo
wohl morgens wie auch wiederholt abends in der
Rominter Haide Pürſchjagden abgehalten. Auch
während der Anweſenheit in Rominten erledigt der
Kaiſer daſelbſt täglich nach der Rückkehr von der
Jagd die laufenden Regieruugsangelegenheiten und
mimmt auch die regelmäßigen Vortrage entgegen. Jn
den letzten Tagen nachmittags hatte der Kaiſer mit
den Herren ſeiner Begleitung wiederholt Spazier
Fahrten unternommen. Nach der „Köln. Ztg.“ ſteht
es nunmehr feſt, daß der Kaiſer unmittelbar von den
Feſtlichkeiten der goldenen Hochzeit des Großherzogs
von Weimar nach Berlin zurückkehren wird, um hier
zunächſt, wie ſchon gemeldet, die öſterreichiſchen Offi
ziere zu empfangen, welche ſich an dem Parforceritt
von Berlin nach Wien betheiligen. Sodann begiebt
ſich der Kaiſer nach Schönbrunn, um dem Kaiſer
Franz Joſef auf mehrere Tage einen Beſuch abzu

einzureichen.
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ſtatten. Dieſer Beſuch wird einen ausſchließlich
famieliären, privaten und freundſchaftlichen Charakter

tragen. Der Reichskanzler wird den Kaiſer nicht
nach Schönbrunn begleiten. Das Befinden der
Kaiſerin und der neugeborenen Prinzeſſin iſt an
dauernd das allerbeſte. Geſtern Nachmittag trafen
die drei älteſten Prinzen von Schloß Wilhelmshöhe
mit ihren Gouverneuren um 4 Uhr 40 Minuten auf
der Station Wildpark ein, wo ſie von ihren drei
jüngeren Brüdern empfangen wurden, und begaben
ſich von dort ſofort zu Wagen nach dem neuen Palais.

(Der Bundesrath) wird ſeine erſte Plenar
ſitzung nach den Sommerferien vorausſichtlich am
Donnerstag abhalten.

(Ueber die Militärvorlage) wird der
„Köln. Ztg.“, natürlich von nationalliberaler Seite,
aus Süddeutſchland, wo die Mittheilungen des
Schatzſecretärs v. Maltzahn ein allgemeines Haar
ſträuben hervorgerufen haben, folgendes geſchrieben
„Es beſteht allerdings kein Zweifel darüber, daß die
angeblich zuverläſſtgen Mittheilungen über den Um
fang der von der Reichsregierung geplanten Heeres
vermehrung im ganzen deutſchen Reiche die pein
lichſte Ueberraſchung hervorgerufen haben. Es
gehört keine Prophetengabe dazu, um auszuſprechen,
daß auch bei der gegenwärtigen Zuſammenſetzung des
Reichstags und wenn die deutſchen Regierungen ſich
mit Leib und Seele dem Centrum verſchreiben wollten,
ein ſolches Uebermaß von Mehrforderungen an Mann
ſchaften und Mitteln im Laufe der nächſten Seſſton die Zu
ſtimmung des Reichstags nicht erhalten würden. Sind

ſolche weitgreifende Pläne im Werke, ſo müßte, von allem
andern abgeſehen, die Arbeit, das ſteuerzahlende Volk
von ihrer Nothwendigkeit zu überzeugen, ganz anders
in die Hand genommen werden c. Dem fügt die
„Köln. Ztg.“ hinzu: „Wir bemerken, daß unſeres
Wiſſens von den in Umlauf geſetzten Millionen
Ziffern die niedrigſte, alſo 60 70 Millionen, auf
einer zuverläſſtgen Unterlage beruht. Auch dieſe Ziffer
darf man wohl getroſt als die Grundlage für einen
Compromiß anſehen!“ Alſo das Dreifache der
Summe, welche General Vogel v. Falckenſtein im
Jahre 1890 als Koſten für die Einführung der zwei
jährigen Dienſtzeit berechnete, bezeichnet die „Köln.
Ztg.“ als einen „Compromiß“, d. h. als die Mehr
ausgaben, die zu bewilligen, ſte befürworten würde!
Wir danken für einen ſolchen Compromiß

(Zur Steuerreform.) Ein preußiſches
Defizit von 86 Millionen ſoll, wie die „Poſt“
aus ſonſt gut unterrichteter Quelle erfahren haben
will, der Finanzminiſter für den Etat pro 1893/94
als vorausſichtlich zu erwarten erklärt haben, da die
Mehrforderungen bedeutend und die Mindereinnahmen
erheblich ſeien. Der Finanzminiſter läßt in den
„„B. P. N.“ kund und zu wiſſen thun, daß er ſeine
drei auf die Steuerreform bezüglichen Geſetzentwürfe
für ein untheilbares Ganze anſehe und ohne
Bewilligung einer neuen Vermögensſteuer eine Ueber
weiſung von Steuern an die Gemeinden nicht zulaſſen
werde. Das heißt alſo: Es muß bei dieſer Reform
unter allen Umſtänden ein großes Plus für die Staats
kaſſe herauskommen.

GBei dem Reichsſeuchengeſetz) ſollen, wie
die „Nat.Ztg.“ noch mittheilt, als diejenigen Krank
heiten, auf welche das Geſetz ſich beziehen ſoll, in
Frage kommen die aſiatiſche Cholera, das Gelbfieber,
orientaliſche Beulenpeſt, Flecktyphus, Rückfalltyphus,
Ruhr, Pocken, Diphtherie, Scharlach, Maſern, Keuch
huſten, Jnfluenza, Genickſtarre, Kindbettfieber, Tuber
kuloſe, Syphilis, Ausſatz (Lepra), die anſteckenden
Augenkrankheiten, die auf Menſchen übertragbaren
Thierkrankheiten, wie Milzbrand, Tollwuth, Rotz,
Trichinoſe ferner eventuell Malaria, Brechdurchfall
der Kinder, die epidemiſch auftretende Lungenentzün
dung, Roſe und andere Wundkrankheiten, Krätze und
andere durch Lebeweſen verurſachte Hautkrankheiten,
Krebs und krebsartige Geſchwülſte, Skorbut und ver
wandte Krankheitsformen, Rötheln, Schweißfrieſeln,
Pellagra. Dienſtag früh hat die Sachverſtändigen
commiſſton ihre Berathungen im Reichsgeſundheitsamt
fortgeſetzt. Dieſelben ſollen im weitern Verlauf einen
vertraulichen Charakter tragen.

Gum com miſſariſchen Landrath für
Hadersleben) an Stelle des zum Oberregierungs
rath und Chef der Abtheilung für das Kirchen und
Schulweſen in Arnsberg ernannten Landraths Schreiber
iſt der Reg.-Aſſeſſor Dr. jur. Mauve beſtellt,
der eine Zeit lang mit dem preußiſchen Schulweſen
in ſehr naher Verbindung geſtanden hat und auf
ein Haar eine berühmte Perſönlichkeit in der Ge
ſchichte des preußiſchen Unterrichtsgeſetzes geworden
wäre. Er kommt nämlich aus dem Cultusminiſte
rium, in das er aus Poſen von dem ehemaligen
Cultusminiſter Grafen ZedlitzTrützſchler als Hülfs
arbeiter berufen worden, um den famoſen Schul
geſetzentwurf feſtzuſtellen. Dieſer junge Aſſeſſor und
Hülfsarbeiter aus Poſen war der Adjutant ſeines
hohen Chefs während der heftigen Schuldebatten im
Abg. Hauſe; er ſaß ſtändig dieſem zur Seite, wäh
rend die alten Räthe durch Abweſenheit glänzten.
Der jetzige Cultusminiſter, Dr. Boſſe, ſcheint nicht
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die Abſicht zu haben, von dieſer friſchen Kraft
Herr Dr. jur. Mauve zog durch ſeine äußere Er
ſcheinung, die mehr einem hoffnungsvollen Predigt
amtscandidaten ähnelte, während der Debatte über
das Volksſchulgeſetz die allgemeine Aufmerkſamkeit
auf ſich keinen Gebrauch machen zu können und
hat ſich wohl mit Hülfe des Miniſters des Jnnern
dieſer Erbſchaft entledigt. Wie der Kreis Hadersleben
bei dieſem Tauſch fahren wird, bleibt abzuwarten.

(Zur Wahl in Arnswalde-Friedeberg.)
Die „Nat.Ztg.“ verwahrt ſich heute dagegen, daß
ſte geſtern die Aufſtellung eines freiſinnigen
Candidaten in ArnswaldeFriedeberg be
fürwortet habe. Sie will lediglich eine Verſtändigung
über eine liberale Candidatur ſeitens der beiden libe
ralen Parteien empfohlen haben. Geſtern war die
„Nat.Ztg.“ der Anſicht, die Deutſchfreiſinnigen ſollten
ſich mit den Nationalliberalen über die Aufſtellung
eines Candidaten, für den auch dieſe ſtimmen
könnten, verſtändigen. Das könnte natürlich nur
ein Freiſinniger ſein. Heute will die „Nat.Jtg.“
nicht den Beſitzſtand von 1890, ſondern den von
1887 gelten laſſen, d. h. ſie verlangt, daß die Frei
ſinnigen für einen Nationalliberalen ſtimmen.

Provinz und Umgegend.
Aus Nordhauſen, 26. Sept., ſchreibt man

der S.Ztg.: Jnfolge einer geſtern Abend an die
hieſtge Polizeiverwaltung gelangten Depeſche aus
Halle wurden in dem nach Mitternacht hier ein
treffenden Perſonenzuge vier junge Burſchen
aus Halle, Paul Hellwig, Karl Pilling, Karl
Fleiſchhammer und Karl Jenſch feſtgenommen. Die
Flüchtlinge hatten 250 Mk. Geld und verſchiedenes
Andere geſtohlen und beabſichtigten angeblich nach
Amerika durchzugehen. Man fand ſie alle wohl
bewaffnet; ſte trugen 2 geladene Revolver, 3 Terze
role, 6 Dolchmeſſer, 11 feine Taſchenmeſſer, 2 ge
füllte Pulverhörner, Munition c. bei ſtch. Außerdem

fand man bei ihnen eine Landkarte, ein Kochbuch c.
vor. Von dem geſtohlenen Gelde waren noch ca.
180 Mk. vorhanden. Bei ihrer Vernehmung gaben
ſte an, die bei ihnen gefundenen Sachen geſtohlen
zu haben. Sie beabſichtigten nach Amerika zu gehen,
um dort ein romantiſches Leben zu führen. Der
abenteuerliche Plan ſcheint die Frucht der Lektüre
von SchundRomanen zu ſein.

In einem Dorfe bei Rodach konnte eine Frau
von einem Briefträger nur dadurch zur Annahme eines
Briefes aus Hamburg bewogen werden daß der
Jünger Stephans vorher den gefürchteten Brief an
einer langen Stange durch Räuchern im Schornſtein
desinficirt hatte.

4 Erfurt, 25. Sept. Die Stadtverordneten be
ſchloſſen geſtern die Einführung des Elberfelder
Armenſyſtems in unſerer Stadt. Ferner machte
der Oberbürgermeiſter in derſelben Sitzung die Mit
theilung, daß die Stadt in Rückſicht auf das ſanitäre
Moment die Anlage von Eisfabriken plane.
Das Gera Eis ſei wegen der ſtarken Verunreinigung
des Flüſſes nicht zum Genuſſe geeignet.

t Jn Großkams dorf iſt dieſer Tage der frühere
Bergrath Sprengler geſtorben. Sprengler war,
wie das Saalf. Kreisbl. berichtet, ein Mann, der ſich
durch eigene Kraft emporzuarbeiten gewußt hat vom
ſchlichten Bergmann zum preußiſchen Berg
rath. Als junger Mann von 17 Jahren kam er
aus ſeinem Geburtsorte Elbingerode am Harz als
Fahrburſche in das dortige Revier. Er avancirte
nach und nach zum Steiger, wurde dann Oberſteiger
und, nachdem er ohne Bergakademie durch eigenes
Studium ſein Examen gemacht und beſtanden hatte,
Berggeſchworener. Jm Jahre 1869 wurde er zum
Bergrath ernannt und Vorſtand des weitverzweigten
Bergamts in Zeitz. Faſt 80 Jahre alt, trat er 1885
in den Ruheſtand.

Die Stadt Mühlhauſen hat einen theuren
Prozeß verloren. Jm Winter war nämlich das
Bader'ſche Haus in der Spielbergſtraße daſelbſt in
Folge einer Gasexploſion, veranlaßt durch Undichtheit
der ſtädtiſchen Gasleitung, erheblich beſchädigt worden.
Die Stadt wollte eine Entſchädigungspflicht an di
Geſchädigten nicht anerkennen, und es kam zu einem
Prozeß, der jetzt vom Reichsgericht in letzter Jnſtanz
zu Ungunſten der Stadt entſchieden worden iſt.
Die Stadt iſt verurtheilt worden, eine Entſchädigung
von 11000 Mk. nebſt den inzwiſchen aufgelaufenen
Zinſen zu zahlen und hat außerdem die geſammten
nicht unerheblichen Koſten zu tragen.

t Ein heiteres Stückchen iſt gelegentlich eines
Bivouaks in der Nähe von Gera vorgekommen.
Verſchiedene „Zuſchauer“ waren vom Militär, da ſie
das Lager nicht rechtzeitig verlaſſen hatten, arretirt
worden, und ſollten von einer Patrouille nach dem
nächſtgelegenen Dorfe gebracht werden, deſſen Bürger
meiſter die Arreſtanten während der Nacht in Ver
wahrung behalten ſollte. Da ſtellte zur allgemeinen
Heiterkeit ſich heraus, daß der betreffende Bürgermeiſter
ſelbſt mit arretirt worden war.

T Eine tragiſche Schäfergeſchichte wird der



S.Ztg. aus dem ſchwarzburgiſchen Orte Abts
beſſingen gemeldet. Jn dortiger Feldflur fand
man am 22. d. früh eine von zwei Hunden eingekeilt

gehaltene Schafheerde, davon 58 Stück todt,
in der Nähe der Schäferhütte aber die Leiche des
Hirten. Letzterer, ein Corporationsſchäfer, hat mit
ſeiner Heerde auf freiem Felde zu übernachten, wie
das in der wärmeren Jahreszeit üblich iſt. Die Schaf
heerde war in Hürden eingeſchloſſen, der Hirt ſchlief
in ſeiner Hütte. Gegen 10 Uhr abends wurde der
Schäfer geweckt und nach dem Dorfe zu einem Land
wirth gerufen, der eine kranke Kuh hatte. Bei der

Rückkehr gegen 1 Uhr nachts fand der Schäfer, daß
die Heerde, einem Hammel folgend, die Hürde über
ſetzt hatte und in das offene Gelände gegangen war.
Die beiden Hunde, treu ihres Wächteramtes waltend,
hatten die revolutionäre Heerde geſtellt und ſo eng

guf einen Haufen zuſammengetrieben, daß 58 Schafe
erſtickt waren. Der Schäfer eilte nach dieſem Anblick
nach Hauſe, weckte ſeine Familie, erklärte ihr, daß
er jetzt ſterben müſſe, lief zurück zu ſeiner Heerde, er
ſtieg die Schäferhülte und erhängte ſich. Seine
ihm nacheilende 21 jährige Tochter fand den Vater
bereits todt vor.

W Vöoigtſtedt, 25. Septbr. Einen ſchlechten
Stand haben in dieſem Jahre die Feldpächter,
welche laut ihres Contractes verpflichtet ſtnd, den
vollen Pachtbetrag zu zahlen und doch in den meiſten
Fällen nur des Pachtes, in einigen nur die

Hälfte deſſelben aus der Ernte gewonnen haben.
Das Geſagte gilt beſonders auch von Pächtern des
Räbenlandes. Es wird hier angenommen, daß der
Räbenertrag durchſchnittlich nicht über 50 Centner
Pro Morgen komme, in vielen Fällen aber darunter

bleiben wird. Andererſeits nimmt man aber an,
daß bei der vielen Arbeit, die die Zuckerrübencultur

erfordert, und den theuren Bewirthſchaftungskoſten
erſt von 110 Centnern pro Morgen an der Rein
gewinn oder Proſit beginnt. Hiernach läßt ſich
leicht berechnen, wieviel ein Pächter in dieſem Jahre
aus der Taſche zugeben muß, wenn ihm nichts am
Pachte erlaſſen wird. Die durch den ſogenannten
„Wurmſtich“ bedeutend decimirte Pflaumenernte
beginnt jetzt. Sie iſt dies Jahr wenigſtens nicht
durch das ſog. „Grünabnehmen“ noch mehr ver
ringert worden. Zum Muskochen wird hier von den
Plantagenpächtern der Centner mit 4 Mk. abgelaſſen.

Die guten Folgen der argen Sommerhitze machen
ſich jetzt beim Weinſtock geltend. Sorten, die
ſchon viele Jahre lang nicht mehr reif geworden, ſind
jetzt kurz vor Michaelis bereits ſo weit, daß ſich die
Beeren drücken laſſen. Nimmt man nur noch vier
Wochen bis zur Weinleſe an (man kann aber auch
ganz gut 5 annehmen), ſo läßt ſich in dieſem Jahre
eine Reife aller Sorten erhoffen. Ein ſehr zeit
gemäßes Thema wurde in der letzten Spezial
Lehrerconferenz zu Artern behandelt „Was
kann die Schule thun, um die Geſundheit ihrer
Schüler zu erhalten und zu fördern?“ Referent
Cantor DieteRitteburg ging dabei auf Maſern,
Scharlach, Keuchhuſten und Diphtheritis, Veitstanz
und Epilepſte, beſonders aber auf die jetzt graſſtrende
Seuche der Cholera gründlich und mit großer Sach
kenntniß ein; auch die nachfolgende Debatte förderte
noch ſo manches Goldkorn zu Tage beſonders wurde
vor dem Gebrauch des durch Bacillen verſeuchten
Flußwaſſers [Unſtrut, Saale gewarnt), ſo daß kein
Lehrer ohne lebhafte Anregung in ſein Amt zurück
gekehrt ſein wird.

Dresden 25. Septbr. Der erſt im 27
Lebensjahre ſtehende Referendar Reinhard von

deſſen einziger Sohn er iſt, wohnte, wurde das Opfer
edelſter Menſchenliebe. Als Mitglied des „Rothen
Kreuzes“ eilte er vor etwa 4 Wochen nach Ham
burg, um dort als Krankenpfleger in der Zeit der
höchſten Noth helfend mitzuwirken, und etwa drei
Wochen lang hat er das todesmuthig ausgeführt.
Er übte den Samariterdienſt iin Hamburg Eppen-
dorfer Krankenhauſe aus. Am Dienſtag Morgen
erhielt Herr Oberſtlieutenant von der Becke von ſeinem
Sohne die brieflich Mittheilung, daß derſelbe in 3
Tagen nach Blaſewitz zurückkommen werde, aber
zwei Stunden ſpäter traf die Nachricht von ſeinem Tode
ein. Wie die „Dresdener Nachrichten“ mittheilen,
mußte ein Bauunternehmer in der Lößnitz kürzlich
einen Richtſchmaus faſt ganz allein abhalten. Zu
dem Feſte war alles wohl vorbereitet: Suppe, zwei
Gänge, pro Mann eine Flaſche Wein, einige Kannen
Lagerbier, Tafel und Tanzmuſik waren vorhanden,
nur keine Gäſte, und zwar zogen es die am Bau
beſchäftigten Arbeiter, Maurer und Zimmerleute vor,
dem Feſte fern zu bleiben, da das Feſt zu einer Zeit
abgehalten wurde, die außerhalb der Arbeitszeit lag
und nicht zu den bezahlten Arbeitsſtunden gehörte.

Vermiſchtes.
(Zum Mord in Spandau) wird weiter gemeldet:

Nach einer ſpäteren Nachricht dürfte der Mann, der am
Donnerstag mit der ermordeten Näherin Lowinska nach
der Fahrt von Weſtend nach dem Spandauer Bock den
Pferdebahnwagen verlaſſen hat, an dem Morde unbetheiligt
ſein. Es hat ſich nämlich ein Kellner gemeldet, der be
hauptet, daß er in der Nacht zum Sonnabend mit der ihm
genau bekannten Lowinska in einem Schanklokal, Invaliden
ſtraße 18, geweſen ſei, und auch der Wirth beſtätigt dies.
Danach kann die That erſt kurz vor Auffindung am Sonn
abend verübt worden ſein. Bisher hat ſich allerdings Nie
mand gemeldet, der die Lowinska am Freitag Abend und
am Sonnabend noch geſehen hat.der Becke, welcher in Blaſewitz bei ſeinem Vater,
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Skatt beſonderer MWeldung.
Heute Nachmittag 2 Uhr entſchlief nach

kurzem ſchweren Leiden meine geliebte Tochter
und unſere gute Schweſter

Melanie Kuhtz,
was tiefbetrübt hierdurch anzeigen

die trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg, den 28. September 1892
Die Beerdiguug findet am Sonnabend, Nach

mittag 3 Uhr, ſtatt.
Verſpätet.

P a R E.
Für die zahlreichen Beweiſe der Lirbe und
Theilnahme bei dem Tode und Begräbniß
meines lieben Mannes und guten Vaters

W üIhe In Klöppel,
ſowie für die überaus große Blumenſpende,
und allen Denen, die ihm das ehrende Geleit
zu ſeiner letzten Ruhe gaben, ſagen wir unſern

Herzlichen Dank. Möge Gott Allen ein reicher
Wergelter ſein.

Meuſchau, den 21. September 1892.
Die trauernde Familie Klöppel.

Herz lichen Dank
für die überaus große und liebevolle Theil
nahme an dem ſchmerzlichen Verluſte, der uns
betroffen, ſowie für die zahlreiche, ungemein
erfreuende Blumenſpende. Insbeſondere auch
Herzlichen Dank dem verehrten Herrn Paſtor
Delius für ſeine troſtſpendenden Worte im
Hauſe und am Grabe.

Merſeburg, den 27. September 1892.

e e ehe e e e
Stadthäuſer-

Verkauf.
e Hausgrundstücke, mit

nud ohne Garten, in faſt allen Straßen
der Stadt, ſind unter günſtigen Be
dingungen durch mich zu verkauſen.

Carl Rindfleiseh,
Burgſtraße Ar. 13.

Speiſekartoffeln,
Wagmnirinn on große ſchöne Waare,
verkaufe ich eentnerweiſe frei Gelaß hier mit
M. 2,50 pro Ctr. be prompter Lieferung

d. KIauss.
Feine mehlreiche

Speiſekartoffeln
Rind zu verkaufen bei

Peuschel, Teichſtraße Nr. 10.
Eine Kuh mit dem Kalbe

ſteht zu verkaufen

Schkopau Nr. 39.

Ein Läuferſchwein
Iſt zu verkaufen Clobigkauer Str. 19.

Gotthardtsſtraße 33
iſt die erſte Etage zu vermiethen und
Kann ſofort oder ſpäter bezogen werden.

ger Kapital esneh. WAuf ein Grundſtück in beſter Lage wird ein
Kapital von 4000 K. zu 45, o hinter
13200 Mk. Sparkaſſengeld ſofort oder ſpäter
von einem pünktlichen Zinszahler zu leihen ge
ſucht. Brandkaſſe 27 700 Mk., 1200 Meter
Grundfläche. Bitte Adreſſen unter „Kapital
geſuch“ in der Exped d. Bl. abzugeben.

Ein Familien Logis, Preis 32 Thlr., desgl.
ein kleines Logis 1. Januar zu beziehen.

Zu erfragen Sand 19.
Frdl. Wohnung (8 St. 3 K., K., verſchl.

Entrée) zu vermiethen Weiße Mauer 21.
Eine Wohnung zu 22 Thlr. zu vermiethen

Hüterſtrafze 1.
Eine Wohnung, 1 Stube, 2 Kammern, 1

Stall, zu 25 Thlr. zu vermiethen
Saalftraße 13.

Ein Logis, Stube, Kammer, Kuche und
Zubehör, iſt zu vermiethen und 1. Januar
1893 beziehbar. Vried. Tiemanm,

Schmaleſtr. 23.
Eine Wohnung in geſunder Lage zum

1. Januar zu beziehen (Preis 43 Thlr.) weiſt
nach die Exped. d. Bl.

Ein Logis von Stube, Kammer, Küche und
Zubehör zu vermiethen

Oberaltenburg Nr. 2.
Eine Wohnung für 150 Mk. ſofort oder

ſpäter zu beziehen.
Ed. Hoſfenamm, Bäckermeiſter,

Lauchſtädter Str. 18.

Eine Wohnung iſt zu vermiethen und ſofort
zu beziehen in

Feusehnau Nr. 59.
Möblirte Stube

zu vermietheu Bunrgstr. 19.
Möblirte Wohnung

mit Penſion. Marienſtr. 12, 1 Tr.
Eine möblirte Stube und Schlaftammer

iſt Lämdenstrasse Nr. 40, 1 Treppe,
zu vermiethen.

Eine freundl. möblirte Wohnung
iſt zu vermiethen und am 1. October zu be
ziehen Weißze Mauer 2 II.
Eine möbl. Stube
nebſt Schlafkammer iſt ſofort zu vermiethen

Karlstrasse 19, 1 Tr.
Eine gutmöblirte Wohnung iſt ſofort

zu vermiethen
Halleſche Straße Nr. 20.

1 freundliche möblirte Stube nebſt Kammer
ſofort zu beziehen Windberg 10.
Kl. möblirte Stube mit Kammer
an einzelnen Herrn zu vermiethen

Mälzerſtrafßze 2.
Freundliches möbl. Zimmer per I. Octor. er.

zu vermiethen. Sep. Eingang.
Brühl G I.

Möhblirtes Zimmer zu vermiethenEine ParterreWohnung ſogleich oder zum
1. Januar zu beziehen

Oberbreiteſtraßze Nr. 15.
Ein Logis, St., K., K. und Zubehbr, iſt

zu vermiethen (Preis 84 Mk.)
Prenßerſtrafze 17.

Ein Vogis (part.) iſt von jetzt ab zu ver
miethen und zum 1. October zu beziehen

Johaunisftrafze 10.
Eine freundliche Wohnung mit Zubehör iſt

zu vermiethen
grofze Sixtiſtraßze Nr. 6.

Für ein oder zwei Herren iſt eine möbl.
Wohnung zu vermiethen

BRrauhausstr. 5 part.
Auch iſt daſelbſt ein kupferner Kefſel zu

verkaufen.

ine Wohnung
ganz für ſich abgeſchloſſen, iſt zu vermiethen
und 1. October oder ſpäter zu beziehen. Preis
80 Thaler. Meinrieh Sehultze

Wohnung,
St., K., K. u. Zubehör, ſogleich oder ſpäter
beziehbar, zu vermiethen. Wo ſagt die Exped.
d. Blattes.

Eine Wohnung, 3 Zimmer, 3 Kammernmit Zubehör (2. Etage iſt Oſtern 1898 zu
vermiethen Marienſtrafze 1a, 1 Tr.

Ein größeres Logis,
eventuell mit Pferdeſtall, Preis Mk. 300,
ſofort zu vermiethen Gotthardtsſtr. 21.

Weißenfelſer Straße 15
iſt die erſte Etage für 720 Mk., Weiſzenfelſer
Straße 16 das Parterre für 218 Mk. zu
vermiethen und ſofort zu beziehen.

Otto PeckKolt.
Kleine Sixtiſtraßze 19 iſt eine Stube zu

vermiethen und Neujahr zu beziehen.
Eine Familienwohnung iſt zu vermiethen

Clobigkauer Straße 19.

Schmaleſtraßze 5.

Möblirte Stube
mit Schlafkabinet an 1 oder 2 Herren zu ver
miethen Burgſtraße 9.

Ein freundlich möblirtes Zimmer mit
Schlafkabinet iſt an einen Herrn zu vermiethen

Gotthardtsſtraße 4.

Eine Schlafſtelle
zu vermiethen. Wo ſagt die Exped. d. Bl.
Zwei Schlafſtellen offen und ſofort

zu beziehen
Unteraltenburg, Schreiberſtraßze 2.

Pferdeſtall für 3 Pferde
und Wagenſchuppen

zu vermiethen

Vnteraltenburg 56.
Geſucht wird per J. Januar 1893 eine

freundl. gelegene Wohnung, beſtehend in 2 St.,
K., K. und Zubehör. Offerten mit Preisangabe
unter K S. in der Exped. d, Bl. niederzul.

Makulatur
in großem und kleinem Format hält in ab
gewogenen Päckchen zu 5 und 10 Pfund vor

räthig Th. Rössnmer,
Buchdruckerei, Oelgrube 5.

Adolf Schäfer,
Merseburg,

empfiehlt

Wirthschaftsschürzen,
Tändelschürzen,

Woll- und seid. Schürzen,
Kinderschürzen,
Knaben-Blousen,
RMlädchen-Blousen,

Blousen für Erwachsene,
Kinderanzüge,

Maädchenkleidchen,
Tricottaillen,

Seidene Tücher,
Kopftücher,
Echarpes,

Balltücher.

ſchmerzloſes Zahuz
Behandlung von Zahnkrankheiten.

W'eiganck, Markt Nr. 4.

Ganz vorzügliche
PFlIaschenvbiere.
KlIosterbräu 24 Fl. für 3 Mk.,
Lohrenzbräu 30 Fl. für 3 Mk.

empfiehlt die Bler- Handlung
Heinr. Schutze jun.

Oranienburger Kernſeife
à Pfund 27 Pf.

bei 5 Pfd. 26 Pf,
bei 10 Pfd. 25 Pf.
bei 25 Pfd. 24 Pf.,

ſämmtliche alle anderen Waschseiſen
und Waschartikel, nur Ia Qualitäten
bitigg Otto achow.
Sophabezugstoffe

Gardinen
Rouleauxstoffe.

Friedr. Freygang,
Gotthardtsstr.

Blech und Steinflaſchen,
von 5 Pfund an, gut erhalten, kauft

Oscar LeberDrogen und Farbenhandlung.
Burgstr. 46G.

e

C. Loechte,
Maler,

große Ritterſtraße Ur. 14
empfiehlt alle Sorten trockene und in guten
Firniß geriebene Oelfarben, harttrocknende
Fuß bodenfarben in allen gewünſchten Tönen,
alle Sorten Lacke, Leime, Pinſel, echtes
Blattgold, Silber, alle Sorten Broncen,
flüſſige Goldbroucen ec. zu billigen Preiſen.

Heute friſch geſchlachtet.
Feine Waare!

R. Kolbe, Roßſchlächter.

Aufträge
auf BilIagräs günſt. Beding. nehme ent«
gegen. Hevrzfeld, Halle a S.,

Lindenſtr. 1 e.



Zum bevorſtehenden Erntedankfeft em
pfehle meinen geehrten Kunden

Gänseé,
Bnten,
Hähneoehem,
Waubem,
Suppenhühn en.

Gärrse, ganze, ſowie in halbe und
viertel getheilt.

Güäms el Leüna und -FBRunt.
Auf Verlangen ſauber gebrüht und aus

geweidet.

er e GrSand Nr. 14.
Freitag Sonnabend und

Sonntag verkaufe

ünelletsghà Pfd. 50 Pfg.
Karl Enke, Fleiſcher,

Annenſtraſßze 14.
Bringe meine

Cigarren
(eigenes Fabrikat) in empfehlende
Erinnerung. Auch die ſo beliebt
gewordenen gewalzten rein ameri
kaniſchen Rippen das Pfund
35 Pf. Aclolph Hoffmann,

Windberg 7.
Heute Donnerstag Abend treffen

friſchoeſchoſene

M e nein und empfiehlt auch zerlegt

WoFriſchen Schellſiſch Pfd. 0,20 Mk.
friſche Bratheringe u. Neunaugen,
eingemachte Preißelbeeren,
Pfeffer und Senfgurken
enpfeht C. L. Zimmermann.

Das Geſchäft bleibt Sonn
abend den l. Grtober ge
ſchloſſen. ebrendlt.

Ba. m nen
Magdeb. Sauerkohl

a Pfd. 10 Pfg.

an WeiteMarkt 5.

Stelle.
Pferdedecoken,

Friedr. Freygang,

GothaBtraubesFens lage Kmmetätunt,
an der Geiſel Nr. 2 I.

Elementarunterricht und höhere Aus
bildung im Külavüersgeel, Gesamng
und der Theorte.

Gefällige Anmeldungen werden jederzeit
entgegen genommen

oonstrons.
Empfehle meinen ginn ten

Müttagsgüscehh im Monats
Abonnement à 75 Pf. u. à 1 M

Reinhold Walther
Danzſtunde.

Die nächſte Stunde findet nicht Freitag,
ſondern Dienſtag den 4. October ſtatt

I. helmRollſchuh Club.
Heute Donnerstag Uebbianngss tun

Freiwillige Feuerwehr.
Morkwg elexn Z. Getober el. J.

ghHenacis St WUEnw,

e Haupt Uebung
auf dem Nulandtsplatze.

Antreten pünktlich abends 8 Uhr am Ge
räthehauſe. Der Commandant.

Kops.

in großer Auswahl und zu den billigſten Preiſen
c Aen in ſchweren Herbſt u. Winterſtoffeneng melegant gearbeitet, von R RA. au.

e 9 z in Kammgarn, Buckskin und CheviotW l von A8 K. an.e F.e n e Zu spott billigen Preise.
08 6 in Buckskin und Bombaſſin nach
e W neneſtem Schnitt, unverwüſtlich im

von 3 R. an.
Westen in Stoff, Piqué und Seide von 50 X. an.

Ichrik und Lager in Arbeitergarderohe
von nur veſter Näharbeit.

S

Speelalität:Echt Hamburger Leverhoſen.
Weulhhesten An vtonenn zu
Aen Bahn aS.Täglicher Eingang von Neuheiten

für die Herbſt u. Winter Saiſon.

h Da reahriſ
e Kleider fahrt
Golsteimm

n eS e

parr. u. 1.

Runstgewerde-Musstenung,
alle a/S. Poststrasse II. Nr. 33178.)

Täglich geöffnet von morgens 9 bis abends 6 Uhr.
0Eintrittspreis 50 Pfg. Mittwochs, Sonnabends n. Sonntags Nachm. 30 Pfg.

St olze'seher
Stenographen- Verein
Repetitions und Kebungsſtunde

re Donnerstag den 29., ſondern

tag T. SeeT e

g 5 ae Albemeiner Turnverein.

Nächſten Freitag, abends 8Uhr,
e e Sinn gestuude

e in Mehler's Reſtaurant
Zahlreiches Erſcheinen dringend

Der Vorſtand.erwünſcht.

Geſang Verein.
Freitag 7 uns T Uhr.

Die Verſammlung
der Geſchirrführer

ſindet Sonntag den 2. Ortober, abenss
8 hr, im Wüzüüriünger Foe ſtatt.

Neue Mitglieder werden aufgenommen
Der Vorſtand.

Reſtaurant
Fospitalgarken.

Morgen Freitag
Schinken in Burgunder,

ſ. Biere
Kaiſer Wilhelmshallen

Theater.
Art. Direction Paul Blitz

Donnerstag den 29. September 1892.
Zum 1. Male

Steffenlanger aus Glogau
oder

Der holländische Kamäm.
Original- Luſtſpiel in 5 Akten und 1 Vorſpiel:
„„ex LKaſaen Wnnah cher Sedleuee

von Charlotte VBirchPfeiffer.
Wreitag den Seyetennalb ew.

Auf Verlangen zum Male:
eEhrliche Arbeit.

Lebensbild mit Geſang in 5 Akten
von Heinrich Wilken.

Die Directivn,
Jn Vorbereitung Neu! esSe b Leur. Große Poſſe.

mSp.Sonntag den 2. October 1892
e San leiü wei un g.

Von Nachmittag 3 Uhr ab Tanzmuſik
wozu ergebenſt einladet

M. Sstelew, Gaſtwirth.
7

Hauer's Reſtauration
Morgen Freitag Schlachtefeſt.

Brikets und Pressohlensteine,

Gwrire Lewen Werlnunltee.
a

e Se
in Zuséhneiclen, Sohnittzeichnen

exacten I R G en e c e
und

nach anerk

Lehrmeiſterin der Wiener Damenſchneiderei.

Aen en
werden täglich angenommen.

9 o

euren geſucht.der Exped. d. Bl

abhanden gekommen.

S machen gründlich
melden bei

Die Postschule zu Lommatzsch (Königr. Sachsen
Jnternat, unter miniſterieller und ſtädtiſcher Aufſicht, beginnt ihren nächſten Kurſus für
die mittlere Poſt und Eiſenbahncarriere am 5. Oktober.
verdankt die Anſtalt bisher die günſtigſten Erfolge.

Wolz'seche Vorbüldungs- Anstalt zu Cassel, staatlich genehmigt,

IBenl- van am en.Sichere Vorbereitung zur Einj.-Freitw. Prüfung 2e. Ausbildung für jeden
praktiſchen Beruf (Handel, Gewerbe, Poſt c.). Unterricht in Real- und Gymnaſial
Fächern. Stete Auſſicht; gute und preiswerthe Penſion. Vorzügliche Emnpfehlungen.
Lehrplan c durch den Vorſteher u. L. VoI, Cassel. (H. 62623 K.)

M
Jhren trefflichen Einrichtungen

Auskunft koſtenfrei durch W. Hohn, Dir.

Hubold's Reſtauration
Morgen Freitag Schlachtefeſt.
Junge Damen von auswärts,
die hierſelbſt einen Lehreurſus durchmachen
oder Tanzunterricht nehmen wollen, ſowie
Mädchen, welche die hieſige Schule beſuchen
ſollen, finden bei voller Penſion freundliche

Aufnahme in einer Bürgerfamilie.
Wo ſagt die Exped. d. Bl.
Eine Unabhäugige Frau ſucht eine Arua

wwarkermng. Zu erfragen
Oberbreiteſtraſte Nr. 46, 2 Tr.

Ein anſtändiges junges Mädchen wird als
Zu erfragen in

Ein junges Madchen als Kunſeveruet eng
geſucht. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Dienſtag Abend ein junges gelbes Hündchen
Gegen Belohnung ab

Gottharstsſtraßße 9.
Ein junges Mädchen, welches das Putz

erlernen will, dann ſich

M. Gr e äDem Herrn Schneidermeiſter V. M en n

zugeben

und Frau zu ihren heutigem e5 jährigen
d. neuen Curſe zum I. Oetober Ehejubiläum herzlichen Glückwunſch.

Familie N.
Jm Gotteskaſten der Kirche St. Vitt

(Eltenburg) fanden ſich im 3. Quartal er.
folgende Gaben

Für die bedürftigſte Familie 5 Mk. Pf.
2) Für den Bedürftigſten 10

73) Für Armenpflege
49 Für Fälle beſonderer Noth 20
5) Für den Nothdürftigſten s
6) Für den Guſtav Adolf Verein 1 20
7) Ohne Beſtimmung 66

Zuſammen 51 Mt. 96 Pf.
Den gütigen Gebern dankt herzlich im

Namen der kirchlichen Vertretung die Gottes-
kaſtenverwartung.

Delins. Sack.Leouhardt.

Hierzu eine Beilage.



Beilage zu Nr. 193 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 29, September 1892.

Die Choler g.
Dem kaiſerlichen Geſundheits amte werden

vom 26. bis 27. September mittags u. a. Cholera
Erkrankungs und Todesfälle gemeldet: Hamburg
70 Erkr., 33 Todesfalle, Altong 11 Erkr., 7

Regierungsbezirk Mag deburg: in der
Stadt Schönebeck 1 Erkr., 1 Todesfall; ferner in

Erkr. (der 18 jährige Schiffer Guſtav

DTodesfälle.

Berlin
Gladow).

Vergangenen Sonnabend Abend wurde in das
Krankenhaus zu Eberswalde ein Handwerksburſche
Kohnert als choleraverdächtig eingeliefert.

liegen geblieben. Drei Handwerksburſchen, welche
ihn fanden, brachten ihn in das dortige Krankenhaus.
Die Unterſuchung ergab aſtatiſche Cholera, nachts hat
ſich ſein Zuſtand verſchlimmert. Die drei Handwerks
burſchen befinden ſich in Beobachtung.

Die Geſammtſumme der bisher für die Noth
leidenden in Hamburg eingegangenen Beträgen
überſteigt 1620000 Mk. Viele abeſſyniſche
Brunnen ſind bereits fertig geſtellt.

Berlin, 28. Septbr.

lottenburg 17 Fälle aſiatiſcher Cholera
feſtgeſtellt worden ſein, doch ſeien ſämmtliche Fälle
nur leicht.

Die Polizeiverwaltung in Ueckermünde macht
untern 27. d. bekannt, daß vom 19.-—-24. d. fünf
Perſonen unter choleraverdächtigen Erſcheinungen er
krankt und vier Perſonen geſtorben ſind.

Jm Haag iſt ein CholeraTodesfall, in Marſen
ſind zwei Erkrankungen, in Utrecht, Alfen am
Rhein und Jwammerbdamm je ein Todesfall, in
Goudzwaarb zwei Todesfälle vorgekommen.

Am Montag ſind in der Stadt Paris 22 Cholera
erkrankungen und 15 Todesfälle, innerhalb der Bann
meile 8 Erkrankungen und 8 Todesfälle vorgekommen.
Jn Havre erkrankten 9 Perſonen an der Cholera,
3 ſind geſtorben.

Jn NewYork ſtnd unter den Zwiſchendecks

ſonen an Cholera erkrankt.

Pravinz und Umgegend.
Halle, 27. Septbr. Jn der geſtrigen ge

ſchloſſenen Sitzung der Stadtverordneten wurde für
die neue, im Bau begriffene Desinfectionsan
ſtalt auf dem ſtädtiſchen Holzplatze ein Desinfector
in der Perſon eines Herrn Wagner, welcher ſich
ſeit einem Jahr in gleicher Stellung in Berlin be
ſindet und ein dahingehendes Examen mit Erfolg be
ſtanden hat, beſtellt. Derſelbe iſt zunächſt auf ein
Jahr (ſogen. Probejahr) mit einem Monatsgehalt von
110 Mk. angeſtellt. Den hieſtgen Sozialdemo
kraten iſt nun auch das letzte große Local, das ſie
ſeither zu ihren größeren Verſammlungen benutzten,
der Concordiapalaſt, verluſtig gegängen, da in dem
ſelben hieſtges, unter Boykott geſtelltes Bier verſchenkt
wird. Darüber herrſcht arge Verſtimmung bei den
„Zielbewußten“.

Wie der S.Ztg. aus Eisleben berichtet wird,
iſt neuerdings nach längerem Stillſtande das Waſſer

das in den Schächten ge
Wenn die noch im Bau begriffenen beiden

den Frageſtellern Beſcheid ertheilt worden iſt, zu ver
öffentlichen „Was Fiſche und andere im Waſſer

im See gefallen,
ſtiegen.
neuen Waſſerhaltungsmaſchinen fertig ſind, dürften
vom. Schachte aus die Seewäſſer nach und nach aus

Ein großer Erdſturz zwiſchen
See und Erdeborn (25 Schritte im Durchmeſſer und
gepumpt werden.

20——30 Meter tief) erweitert ſich durch Nachſturz
immer mehr.

Jn der Unterſuchungsſache wegen des Mordes

laſſen worden.

in Haft.
Ein Jagdunfall iſt nach der S. Ztg. dieſer

bearbeitet ſein können. nreitungsart der Lebensmittel ein ſolcher Verdacht aus
Tage bei dem Dorfe. Dobis vorgekommen. Der
junge Landwirth Dönitz von dort wurde von einem
Jagdgenoſſen durch einen Schuß in den Leib, die
Bruſt und die Arme erheblich verletzt.

Am Montag Abend verſuchte in Chemnitz
ein 16 jähriger Buchbinderlehrling vie Frau
ſeines Meiſters im Keller zu erdroſſeln und legte
dann Hand an ſich ſelbſt. Beide Anſchläge mißlangen,
der Thäter iſt verhaftet.

Das Reichsgericht zu Leipzig hat die Re
viſion der Angeklagten Heinze und deſſen Frau,
welche von dem Berliner Schwurgerichte wegen Raub
mordes erſterer zu 15jährigem, letztere zu 10jährigem
Zuchthaus verurtheilt waren, verworfen.

Wegen Gefangenenbefreiung iſt nach einer
Meldung aus Dresden der ſozialdemokratiſche

Derſelbe Wir verweiſen unſere Leſer auf den in heutiger Nr.
hatte in Berlin im Aſyl für Obdachloſe logirt und
war zu Fuß nach Eberswalde gewandert; in Bieſen
thal hatte er übernachtet und war unterwegs krank

z ſächſtſche Abgeordnete Muſikdirector Stolle, ein
Bruder des Reichstagsabg. Stolle, zu 3
Gefängniß verurtheilt worden.

Wochen

Loralnachrichten,
Merſeburg, den 29. September 1892.
Vom 1. October an beginnen die Schalter

denſelben mit Rückſtcht auf die
änderungen im Abgange der Züge einer aufmerkſamen
Durchſicht.

Auf dem geſtrigen Wochenmarkte wurden Haſen
Es ſcheint demnagch, als ob

das reichliche Vorhandenſein dieſes Wildes den Preis
deſſelben doch etwas niedriger als im Vorjahre halten

mit 3,25 Mk. verkauft.

wollte. Speiſekartoffeln wurden mit 2,50 Mk.
pro Centner abgegeben und kann ſomit auch in dieſem
Artikel ein erheblicher Preisabſchlag gegenüber dem
vorigen Herbſt konſtatirt werden.

Berliner Morgenblättern
zufolge ſollen von vorgeſtern auf geſtern in Char

Wie der S.Ztg. unterm 26. d. M. aus Gera
gemeldet wird, ſoll im Altenburgiſchen bei einer
Attacke ein Huſar (Reſerviſt) von einem Küraſſter
mit der Lanze erſtochen worden ſein. Da nur die
hier garniſonirenden drei HuſarenEscadrons an den
DiviſtonsManövern betheiligt waren, ſo müßte der
Erſtochene dieſen angehört haben. Dem gegenüber
können wir nach zuverläſſigen Erkundigungen mit-
theilen, daß ein ſolcher Unglücksfall nicht vorgekommen
iſt. Der ganze Verluſt bei den diesmaligen Diviſtons

übungen beſchränkte ſich auf ein Pferd des betheiligten
KüraſſterRegiments, welches bei einem Sturz das
Kreuz gebrochen hatte. Hierbei ſei erwähnt, daß der

ſ. Z. bei den Brigadeexercitien in der Nähe von
Benkendorf durch den Lanzenſtich eines Regiments

Kameraden ſchwer verwundete Huſar ſich auf dem
Wege der Beſſerung befindet und vorausſichtlich bald
vollſtändig geheilt aus dem Lazareth entlaſſen werden

wird.
Paſſagieren der „Bohemia“ neuerdings noch 2 Per Die Begnadigung einzelner weiblicher

Perſonen wird, wie die „Schleſ. Ztg.“ berichtet,
aus Anlaß der Geburt der kaiſerlichen
Prinzeſſin beabſichtigt. Die Gnadenerweiſung
ſoll namentlich denjenigen zu Theil werden, welche
aus Noth oder Uebereilung u. ſ. w. ſich vergangen
haben oder das erſte Mal mit den Strafgeſetzen in
Conflikt gerathen ſind. Die erſten Staatsanwälte
der Landgerichte haben die Aufforderung zur Bericht
erſtattung erhalten. Auch iſt Fürſorge getroffen, daß
Strafausſetzung und Strafunterbrechung ausgeſprochen
werden darf, wenn ohne dieſe Maßregeln der Gnaden-
akt in den ſonſt dazu geeigneten Fällen ſich als un
wirkſam erweiſen würde.

Der im kaiſerlichen Geſundheitsamt errichteten
Cholera-Commiſſion gehen fortwährend An
fragen zu, ob und welche Gefahren im Hinblick
auf die Verbreitung der Cholera aus dem Verkehr
mit Nahrungsmitteln und andern Handels
artikeln zu befürchten ſind.
allgemein von der Auffaſſung dieſer Commiſſton zu
unkerrichten, zu welcher unſere erfahrenſten Fachmänner
gehören, und um beruhigend zu wirken, erſcheint es
zweckmäßig, einige Grundſätze, nach welchen bisher

lebende, dem menſchlichen Genuſſe dienende Thiere
betrifft, ſo iſt der Genuß gut durchgekochter

oder durchgebratener Fiſche, Krebſe u. dgl. völlig
ungefährlich. Seeſtſche, Heringe, Bücklinge,
Flundern ſind in gleicher Weiſe, auch im geſalzenen

in der Dölauer Haide bei Halle iſt der Arbeiter
Gribb dieſer Tage aus der Unkerſuchungshaft, in
der er ſich ſeit 6 Wochen befunden hat, wieder ent

Die Ehefrau deſſelben, ſowie deren
unverehelichte Schweſter befinden ſich dagegen noch

lich der Cholera verdächtigen Waſſer gewaſchen und
in unſauberen Gefäßen oder mit unreinen Händen

oder geräucherten Zuſtande, ein unverdächtiges
Kahrungsmittel. Die gegen Butter und Weich

käſe aus verſeuchten Gegenden gerichteten Cinfuhr
verbote ſind hauptſächlich durch die Möglichkeit
begründet, daß dieſe Lebensmittel mit einem hinſicht

Wo nach Herkunft und Be

geſchloſſen iſt, liegt ein Grund, dieſe zu meiden, nicht
vor. Der Genuß von Milch aus verſeuchten Orten
iſt nur in gekochtem Zuſtande zu empfehlen. Was
Cigarren und Tabak betrifft, ſo ſind ſie, wie
alle Wagaren, welche in trockenem Zuſtande
verſandt werden, an ſich nicht geeignet, den
Krankheitserreger der Cholera von Ort zu Ort zu
verſchleppen. Auch Futtermittel für das Vieh,
welche durch Auspreſſen öliger Maſſen (von Palm-
kernen, Baumwollſaat und dergleichen) gewonnen
ſind, ferner künſtliche Düngemittel, ſind als ſolche
unverdächtige Waaren anzuſehen. Aengſtliche Per
ſonen können beim Empfang der Waaren deren Um
hüllung (Kiſten,

Um die Jntereſſenten

Carbolſäurelöſung desinfiziren.

mit vollem Recht.
ein durchaus tadellofes iſt und Herr Director Milbitz

r Mi e m d e hbahnen der neue Winterfahrplan in Kraft. fich redlich müht, uns angenehme Theaterabende zu

indlick e j bereiten, ſo wird auch der Erfo entli ichtbefindlichen Eiſenbahn Fahrplan und empfehlen ereiten, ſo wird auch der Erfolg hoffentlich nich

mehrfachen Ab

amtlich feſtgeſtellt worden.

zöſiſche Bark „Marie“ am 18. September gerettete 22

Fäſſer 2c.) mit Kalkmilch oder

Jſt auch der Jnhalt
beſchmutzt, ſo iſt größere Vorſicht erforderlich.

(Aus dem Theaterburegu.) Heute ge-
langt das vortreffliche Luſtſpiel „Steffen Langer
aus Glogau“ zur Aufführung. Morgen, Freitag,

findet eine Wiederholung von „Ehrliche Arbeit
ſtatt.

e ausüben, denn Charlotte Birch Pfeiffer und Heinrichdienſtſtunden beim hieſigen kaiſerlichen Poſtamt b mrfrüh 8 Uhr.
Nächſten Sonnabend tritt auf unſeren Staats

Beide Vorſtellungen dürften Anziehungskraft

Wilken ſind Lieblingsdichter des Publikkms und zwar
Da das jetzige Schauſpielenſemble

ausbleiben

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querſurt.
8 Am letzten Sonntag Abend zwiſchen 9 und 10

Uhr wurde das Geſchirr des Bäckermeiſters K. aus
Lauchſtädt, welches die Kindtaufsgäſte des Polizei
wachtmeiſterss B. nach Merſeburg fuhr, auf der
Straße zwiſchen Bündorf und Knapendorf von zwei
Strolchen überfallen, die mit Knitteln nach den Jn
ſaſſen des Wagens ſchlugen. Glücklicherweiſe ließen
ſich dieſelben nicht einſchüchtern, ſondern hieben tüchtig
anf die Kerle ein, die es unter dieſen Umſtänden
vorzogen, ſchleunigſt zu verſchwinden.

s Schkeuditz, 27. Septbr. Geſtern Vormittag
wurde die in den 60 er Jahren ſtehende Wittwe
Reißig auf hieſigem Marktplatze von einem Schlag
anfalle betroffen und mußte mittelſt Wagen nach
ihrer Wohnung in der Ringſtraße befördert werden.

Heute Vormittag erſchoß ſich der Kaufmann
Emil Barth hier. Die Veranlaſſung zu dem ver
zweifelten Schritte iſt noch unbekannt.

S Nebra, 25. Septbr. Jn der geſtrigen Stadt
verordnetenverſammlung wurde der Magiſtratsaſſeſſor,
Herr Sattlermeiſter Adolf Biſchoff, für eine
weitere Amtsperiode wiedergewählt.

S Freyburg, 25. Sept. Die Damenriege
des Erfurter MännerTurnvereins hatte heute hierher
einen Ausflug unternommen und legte einen präch
tigen Lorbeerkranz auf Jahns Grab nieder.

g. Die Actienbrauerei Querfurt hat für
1891/92 eine Dividende von nur 19 zur Verthei
lung gebracht. Jm Vorjahre waren 4 auf das
450 000 Mk. betragende Actienkapital zur Vertheilung
ausgeſchüttet.

S Jm Kreiſe Querfurt, Gemarkung Zſcheiplitz,
Verwaltungsbezirk Freyburg a. U., Diſtrict Schweigen

Mberge“ ſind neuerdings zwei Reblausherde, und
zwar Nr. 59 und 72, umfaſſend ſechs Weinberge,

Aus vergangener Zeit.
Es ſah wirklich vor 100 Jahren über die Maßen

traurig aus in Deutſchland. Das linke Rheinufer
war in eine Anzahl von Fürſtenthümer, Grafſchaften,
Reichsritterſchaften, reichsfreie Städte, Klöſter, Stifte
zerriſſen, die unaufhörlich in Zank und Streit mitein
ander lebten. Alle Mißbräuche des Mittelalters
laſteten auf dem armen Bürger und Bauern, der von
den übrigen Ständen tief verachtet, von Amtleuten
und Vögten mißhandelt wurde. War es zu ver
wundern, daß man die Franzoſen, die Erlöſung und
Freiheit zu bringen verſprachen, mit Freuden aufnahm,
daß Tauſende demokratiſtirter Bauern die anfänglich
recht ſchwachen franzöſiſchen Heere verſtärkten? So
konnte es eben kommen, daß die Franzoſen mühelos
am 29. September 1792 Speier beſetzten. Und
dieſer Eroberung ohne Widerſtand ſollten noch
ſchlimmere Dinge folgen.

Vermiſchtes.
Eiſenbahnräuber.) Petersburg, 27. Sept.

Wie aus Roſtow am Don gemeldet wird, wurde geſtern
Nacht auf der Station Konokowa der Wladikawskas
Eiſenbahn ein nach Roſtow durchfahrender Zug von einer

15 Mann ſtarken bewaffneten Bande überfallen und beraubt.
Nachdem die Räuber das Stations und Zugperſonal über-
wältigt hatten, warfen ſie ſich auf den im Zuge befindlichen
Kaſſenboten, verwundeten denſelben ködtlich und raubten ihm
etwa 5000 Rubel, der Kaſſenbote erlag bald darauf ſeinen
Wunden. Jn dem Kampfe, der ſich entſpann, wurden der
zweite Maſchiniſt und der Techniker der Bahn verwundet.

(Rettung aus Seegefahr.) Der am Dienſtag in
Bremerhafen von Baltimore angekommene Schnelldampfer
des Nordd. Lloyd „Stuttgart“ landete die durch die fr

ſtarke Beſatzung der geſunkenen franzöſiſchen Brigg „Pierre
Antonie“ aus Granville.

(Ueber einen Unfalh), der ſich während des Schluß
manövers in der Oſtſee zwiſchen Danzig und Saßnitz zu
getragen, erfährt das Kieler „Tgbl.“ folgendes Es war
eine dunkle Nacht, als die erſte TorpedoDiviſion geſchloſſen
mit abgeblendetem Licht auf See war. Der Commandant
des Torpedoboots „S 2*, Lieutenant Koelle, ſaß
Eiſengitter, welches die Bordwand zur Sich
ſatzung umfaßt. Daſſelbe muß in dem Augenblicke gebrochen
ſein, als eine mächtige Sturzſee über das Boot ſich ergoß
und den unglücklichen Offizier mit in die See riß. Der hohe
Seegang und die dunkle Nacht machten eine Rettung un
möglich. Lieutenant Koelle gehörte der Nordſeeſtation an.

auf dem



(Der Ausbruch des Aetna) zeigt wieder eine
erhebliche Zunahme.

(Zu dem beklagenswerthen Brandunglück
in Hamburg) melden die dortigen Blätter noch, daß die
Frage der Löſchmannſchaften, ob ſich noch Perſonen in dem
brennenden Gebäude befänden, verneint wurde. Es gelang
dann, ein Weiterumſichgreifen des Feuers zu verhüten.
Zum nicht geringen Schrecken der Feuerwehrleute fand man
aber nach dem Löſchen des Feuers bei den Aufräumungs
arbeiten in der äußerſten Ecke des Lindigkeit'ſchen Bodens
drei verkohlte Kinderleichen. Weder die un
glücklichen Eltern noch irgend ein anderer Bewohner des
Hauſes hatten eine Ahnung davon, daß ſich die drei kleinen
Opfer des Brandes auf dem Hausboden befunden hatten.
Auch hatten das unmittelbar unter dem Boden wohnende
Ehepaar Lindigkeit und die beiden Männer, die ſofort, nach
dem man den Ausbruch des Feuers entdeckt hatte, nach oben
geeilt waren, keine Hilferufe vernommen. Die Thür des
betreffenden Bodens war, wie der nachherige Befund ergab,
beim Ausbruch des Brandes geſchloſſen. Man nimmt nun
an, daß die unglücklichen Kinder ſich auf irgend eine Weiſe
hinter dem Rücken ihrer Eltern Streichhölzer verſchafft haben,
mit denen ſie ſich auf den Boden begaben, um zu ſpielen
Hierbei ſetzten ſie die dort lagernden Hobelſpäne in Brand
und das Feuer griff dann ſo raſch um ſich, daß die Kleinen
entweder die Bodenthür nicht mehr zu erreichen, oder die
ſelben in ihrer Angſt nicht zu öffnen vermochten. Die
Eltern hatten ihre Kinder nicht vermißt, weil ſie d eſelben
kurz vorher auf der Straße ſpielend geſehen und geglaubt
hatten, daß ſie ſich in der Nachbarſchaft befänden.

(Prinz Karl Radziwill) iſt am Sonntag in die
bekannte Nervenheilanſtalt von Dr. Kahlbaum in Gbrlitz
eingeliefert worden. Prinz Karl, der bekanntlich vor einiger
Tagen plötzlich in JIrrſinn verfiel, iſt 54 Jahre alt, mit
einer Gräfin Broele-Platen verheirathet und Vater von vier
Kindern.

Eifer ſuchtsdrama.) Nach einer Meldung aus
Zittau hat in dem benachbarten böhmiſchen Ort Grottau
geſtern nachmittag der Fleiſchermeiſter König ſeine 16 jährige
Nichte aus Eiferſucht erſtochen und ſich dann ſelbſt durch
Aufſchlitzen des Leibes getbdtet.

(Ein „armer“ Reicher.) Er hieß Johl und wohnte
in Pankow bei Berlin. Und vor einer Woche iſt er ge
ſtorben, aber niemand weiß, an welchem Tage, und auch die
ärztliche Unterſuchung kaun darüber kein Licht verbreiten.
Am vorigen Sonnabend fand man ihn in ſeiner Wohnung.
Dem Zeitungsträger, der das Blatt an jedem Morgen vor
ſeine Thür legte, war es aufgefallen, daß ſchon ſeit mehreren
Tagen die Zeitungen nicht hereingenommen waren. Aber
die Nachbarn nahmen zuerſt kein Intereſſe an der Sache.
Johl war ein alter Sonderling und ein Geizhals. Niemals
hat Jemand ſein Zimmer betreten dürfen, er hat niemals
mit irgend Jemandem ein Wort gewechſelt, nur das eine
wußte man, daß er mit einem Vermögen von 240000 Mk.
zur Einkommenſteuer herangezogen war. Am letzten Sonn
abend ſchritt man endlich zur gewaltſamen Oeffnung der
Thür. Johl lag inmitten ungeheurer Berge von Lumpen
als Leiche. Es konnten ſeit ſeinem Tode wohl ſechs Tage
vergangen ſein. Von Mobiliar war nur das dürſtigſte vor
handen, ein Bett, ein Stuhl, kein Tiſch, kein Schrank. Johl
hat nie Wäſche getragen, auch kein Hemd. Der fadenſcheinige
Rock ſchloß dicht am Halſe. Eine große Kanarienhecke barg
20 verhungerte Vögel, vier waren bereits am Verſcheiden.
Die Polizei verſiegelte die Wohnung. Erſt am Montag hat
man mit der Jnventur begonnen. Bis jetzt fand man unter
den Lumpen verſteckt 300000 Mk. in mecklenburgiſchen Werth
papieren, außerdem ganze Berge verfallener und auch wohl
noch einlösbarer Coupons, jedes Stück beſonders eingewickelt.
Die Durchſtöberung der unſagbar vielen Lumpen wird eine
nur ſehr langſame ſein, da man kein Stück ununterſucht
laſſen kann. Johl hat eine Anzahl armer Verwandter, für
die er nie etwas that, die er vielmehr, wenn ſie ihn um
Hilfe angingen, fortjagte. Dagegen hat er bis in ſeine
ſpäten Jahre oftmals Verſuche gemacht, ſich jungen Damen
zu nähern. Mehrere Male war eine Verlobung zu Stande
gekommen. Die Geſchichte endete aber damit, daß ihm ab

enommen wurde, ſo viel er herausgab, und daß die Brauton einen andern heirathete.

(Ein großer Erdrutſch), ſo wird aus London
berichtet, fand auf der Furneſs- Eiſenbahn zwiſchen Lindal
und Ulverſton ſtatt. Ein Güterzug befand ſich gerade auf den
Schienen, als plötzlich der Zugführer die Erde vor der
Lokomotive einſtürzen ſah Er ſprang von der Maſchine
herab und dieſe verſank ſofort etwa 30 Fuß tief ſammt dem
Kohlenwagen. Arbeiter wurden zur Stelle gebracht, um den
Schaden auszubeſſern. Als ſie damit beſchäftigt waren, ſank
die Erde 30 Fuß tiefer ein den Männern gelang es aber,
ſich noch rechtzeitig zu retten. Kaum war dies geſchehen,
als die Lokomotive ganz und gar in der Tiefe verſchwand
und man hörte, wie ſie mit Getbſe in einen alten unter der
Eiſenbahn belegenen Schacht ſtürzte. Der ganze Verkehr iſt
unterbrochen. Da auf dieſer Eiſenbahn viele Kohle für die
Eiſenwerke zu Barrow befördert wird und die Herſtellungs
arbeiten ſich über eine Woche erſtrecken werden, wird auf
dieſen Gießereien die Förderung verzögert werden.

Eine neue Strafe.) Die „Newyorker Handels
zeitung“ ſchreibt „Einen Richterſpruch, der ſelbſt Ben Akiba's:
Alles ſchon dageweſen“ Lügen ſtrafen kann, hat der Mayor
Nichols in der gewerbfleißigen Stadt Wilkesbarre in
Pennſylvania gefällt, indem er zwei ihm als unverbeſſerliche
Trunkenbolde vorgeführte Sünder Namens John Underwood
und Louis Gilleriſh nicht etwa, wie landesüblich, zu 30
Tagen Korrektionshaft, ſondern zu einſtündigem Kirchen
beſuſch verdonnerte, und ſie durch zwei Schergen es war
am Sonntag, 4. September, früh 9 Uhr ſofort nach dem
nächſten Presbyterianer- Tempel abführen ließ, wo gerade ein
frommer Enthaltſamkeitsapoſtel eine ſeiner wäſſerig-feurigen
Anſprachen an die bekehrungsbedürftigen Wilkesbarrer Männ-
lein und Weiblein hielt. Die beiden Poliziſten mußten dafür
Sorge tragen, daß die Verdonnerten auch gut aufpaßten und
nicht etwa die Kirche ſchwänzten. Von dieſer Prozedur
waren letztere ſo verdutzt, daß ſie nach beendeter Predigt
„ſich reformirten“ und das Temperenz-Gelübde ablegten.
Wie lange ſie es halten werden, ſteht freilich auf einem
anderen Blatt.“

Ein intereſſantes Dokument) iſt von dem kgl.
Hausarchivar Dr. Ernſt Berner entdeckt und den Samm
lungen zur Geſchichte des preußiſchen Staates einverleibt
worden. Es handelt ſich um das „älteſte“ Extrablatt,
das von einem preußiſchen Kriegsſchauplatz aufgeflattert iſt.
Dieſes „Allerneueſte“ ſtellt ſich als ein Bericht über die
Schlacht von Fehrbellin dar.

(Der ſechſte nationale Arbeitercongreß
Frankreichs iſt am Sonnabend in Marſeille unter dem

Vorſitze des Maire von Roubaix, Carette, erbſfnet worden. ſie eines hohen und mächtigen Herrn, der der „Scheich
Gegen 100 Delegirte, darunter der deutſche Reichstags
abgeordnete Liebknecht, nahmen an der Sitzung theil.
Mehrere Adreſſen von engliſchen, ruſſiſchen und rumäniſchen
Sozialiſten kamen zur Verleſung. Der Congreß beſchäftigte
ſich in ſeiner Sitzung am Sonntag mit der Frage der Feier
des 1. Mai. Nach einem Beſchluß des Congreſſes werden
ſich deſſen Mitglieder in corpore in das Stadthaus begeben,
um die faſt ausſchließlich aus Sozialiſten beſtehende Munizi
palität zu begrüßen. Abg. Liebknecht hielt auf der
Conferenz eine längere Rede, in welcher er die inter
nationaliſtiſchen Tendenzen der deutſchen Sozialdemokratie
betonte. Er ſprach u, a. einen Proteſt der Sozialiſten gegen
den „brudermörderiſchen“ Krieg von 1870 aus uud erklärte,
daß die Sozialiſten an dem „breiten Fluß von Blut“, der
zwiſchen den Franzoſen und Deutſchen beſtehe, unſchuldig
ſeien ihre Feinde hätten das Blutvergießen voranlaßt.

Eine große Krupp' ſche Kanone) im Gewicht
von 43 Tons iſt vor einigen Tagen, als ſie bei Chriſtiania
vom Dampfſchiff „Bremen“ auf das Transportfahrzeug
„Prins Guſtav“ verladen werden ſollte, in Folge nicht
genügender Vorſichtsmaßregeln in das etwa 33 Fuß tiefe
Waſſer geſtürzt. Sogleich ſind Anſtalten zur Auffindung und
Hebung des Koloſſes gemacht worden. Das Auffinden war
um ſo ſchwieriger als ſich die Kanone tief in den Grund
gebohrt und die Oeffnung ſich wieder geſchloſſen hatte.
Endlich iſt es den Tauchern nach vielfachen vergeblichen
Bemühungen mittels langer Eiſenſtangen, mit denen ſie 20
Fuß tief bohrten, gelungen, den Fundort zu ermitteln. Sie
liegt 15 Fuß im Boden, vom Waſſerſpiegel an gerechnet,
alſo gegen 50 Fuß tief. Zunächſt ſoll nun der Boden aus
gebaggert werden, was wohl an acht Tage oder mehr in
Anſpruch nehmen kann, dann ſoll das Geſchütz, mit ſtarken
Ketten umſchlungen, emporgewunden werden. Der Vorfall
macht natürlich den peinlichſten Eindruck, die Unterſuchung
ſoll eingeleitet werden, um feſtzuſtellen, wen die Schuld
trifft. Der Werth der 11,2 Meter langen Kanone beträgt
250000 Kronen, ſie ſoll übrigens verſichert ſein Dem
Dampfer „Bremen“, der das Geſchütz von Deutſchland her
beigebracht hatte, wurden beim Herabſtürzen des Geſchützes
einige Platten aus der Seite herausgeſchlagen.

(Die Rominter Haide), in welcher der deutſche
Kaiſer in dieſen Tagen jagt, liegt im äußerſten Oſten, kaum
eine Meile von der ruſſiſchen Grenze entfernt, in den Kreiſen
Goldap und Stallupönen; ſie verdankt ihren Namen einem
kleinen Fluſſe, der „Rominte“, der dieſelbe durchfließt. Die
Haide iſt ein geſchloſſener, über 4 Quadratmeilen umfaſſender
junger Wald. Bis 1852 waren in dieſer Haide die coloſſalſten
Holzmaſſen aufgeſpeichert, unterbrochen von Brüchen, Wieſen,
Sümpfen und Mooren. Keine Eiſenbahn, keine Chauſſee war
vorhanden nur wenige ſchlechte Wege durchkreuzten das
impoſante Waldgebiet. Von einer rationellen Forſtwirthſchaft
konnte wegen Mangel an Holzabſatz nicht die Rede ſein.
Nach Oſten und Norden war die Forſt durch die ruſſiſche
Grenze abgeſchloſſen, nach Weſten und Süden durch das
Fehlen von guten Wegen abgeſperrt; ſo war es unmöglich,
größere Maſſen von Holz auf den Markt zu bringen.
Dennoch blickte man höheren Orts mit Stolz und Sicherheit
auf dieſe Vorräthe. Da plötzlich brach von Rußland her
das Unglück über die oſtpreußiſchen Wälder herein. Wolken
von „Nonnen“ überfielen die ſtolzen alten Wälder, und in 2
Jahren war vernichtet, was ein Jahrhundert geſchaffen. Das
Holz hatte faſt allen Werth verloren und wurde zu jedem Preiſe
verkauft. Gegenwärtig iſt die ganze Rominter Haide wieder voll
bewaldet und unabſehbare, dichte Schonungen bedecken das Ge
lände. Selbſtverſtändlich mußten ſo abnorme wandelbare Zuſtände
auf die Wild und Jagdverhältniſſe von hervorragender Be
deutung werden. Unmittelbar nach dem Raupenfraße ver
mehrte ſich das Raubzeug in auffälligſter Weiſe; namentlich
wurden Marder und Füchſe in ſo großer Anzahl gefangen
und geſchoſſen, daß deren Bälge eine hohe Einnahme lieferten,
und mehrere Jahre hindurch in dem kleinen Orte Theerbude,
wo kürzlich ein kaiſerliches Jagdſchloß erbaut iſt, alljährlich
eine beſondere Meſſe abgehalten wurde. Der Rehſtand ſtieg
durch den Raupenfraß auf eine nie dageweſene Höhe, doch
wurde derſelbe durch harte Winter im Jahre 1866 faſt
völlig wieder vernichtet. Schwarzwild war immer nur ganz
vereinzelt vertreten das letzte wilde Schwein, ein ſechsjähriger
Keiler, wurde gleichfalls 1866 abgeſchoſſen. Elchwild und
Damwild waren ſeit Menſchengedenken niemals in der Haide
vorhanden. Alle dieſe Wildarten ſind es daher nicht, welche
das Auge des Jägers auf ſich ziehen; es iſt allein der
Rothhirſch, der König unſerer Wälder. An Stärke und Ge
weihbildung erreichen die Hirſche hier ein Körpergewicht,
aufgebrochen, bis zu 600 Pfund, ihre Geweihe ein Gewicht
bis zu 20 Pfund. Als die Vermehrung des Wildes zu
langſam fortſchritt, war es der Oberförſter Reiff in Naſſawen,
welcher bei einflußreichen Perſonen ein Intereſſe für die
Hebung des Wildſtandes zu gewinnen wußte und dem es
gelang, aus dem Wildſtand zu Potsdam ſieben Stück Mutter
wild einzuführen. Dieſelben wurden damals von Königsberg,
der letzten Eiſenbahnſtation, etwa 24 Meilen weit, auf Acker
wagen herangefahren. Von dieſer Zeit an nahm der Wild
ſtand ſehr ſchnell zu. Das Schreien der ſtarken Hirſche war oft
meilenweit die ganze Nacht hindurch hörbar. Leider nahm
mit dem Wildſtande auch die Wilddieberei in dieſen oft kaum
zugänglichen Diſtrikten erheblich zu. Der Oberförſter Reiff
wurde im Sommer 1878 auf einem Pürſchgange von einem
Wilddiebe meuchlings erſchoſſen. Der Verbrecher iſt mit
Sicherheit nie bekannt geworden. Auf Reiff folgte der Ober
förſter Kayſer, dem es vergönnt war, dem Prinzen Friedrich
Karl die Jagdgeſilde der Rominter Haide zu erſchließen und
denſelben 6 Jahre hindurch auf ſeinen Pürſchgängen per
ſönlich zu führen, bis nach ſeiner Beförderung und Verſetzung
Förſter Käker die Führung übernahm.

(Zur Errichtung eines Monumentalbaues
für die Spreequelle) beantragt der Berliner Magiſtrat
bei der Stadtverordnetenverſammlung dem Verein für Ver
ſchönerung des Spreeborngrundſtückes zu Ebersbach in
Sachſen, eine Beihilfe von 300 Mark aus dem ſtädtiſchen
Dispoſitionsfonds zu bewilligen.

(Zum Mord in der Buchhaide bei Stettin.)
Der Bauernhofsbeſitzer Rudolph aus Fliederbruch iſt am
6. d. Mts. nachdem er bereits einmal aus der Unterſuchungs
haft entlaſſen, zum zweiten Male wegen Verdachts, an dem
Morde in der Buchheide betheiligt zu ſein, verhaftet worden.
Wie die „Neue Stettiner Zeitung“ hört, hat jetzt auf Be
ſchwerde des R. das dortige Oberlandesgericht die Aufhebung
der Unterſuchungshaft verfügt, weil die gegen R. bisher
geltend gemachten Verdachtsgründe nicht als ausreichend er
ſcheinen.

(Der Scheich der Diebe.) Jn Kairo, Con
ſtantinopel und in andern Städten des Orients giebt es

der Diebe“ genannt wird, waltet dort regelmäßig ein Spitz
bubenSyndikat ſeines Amtes. Der Scheich wird von der
Polizei als Chef der Körperſchaft der Pick-Pockets, die ſich
in die von ihm geführten Liſten eintragen laſſen und ſich
verpflichten, ihn von allen Diebſtählen, die ſie ausgeführt,
in Kenntniß zu ſetzen, beſtätigt; es iſt ſelbſtverſtändlich, daß
die vom Scheich geführten Bücher nicht zur Baſis einer
Verfolgung der Diebe dienen dürfen. Jeder friedliche
Bürger, der beraubt worden iſt und dem mehr daran liegt,
wieder in den Beſitz des geraubten Gegenſtandes zu gelangen,
als den Dieb beſtraft zu wiſſen, braucht ſich nur
zum Scheich zu begeben und ihm den vierten Theil
des Werthes der ihm geſtohlenen Objekte zu zahlen.
24 Stunden ſpäter befindet er ſich bereits wieder im
Beſitze des Seinigen, und der Diebſtahl, der als nicht ge
ſchehen betrachtet wird, iſt nicht mehr ſtrafbar, zumal auch
niemand erfährt, wer ihn eigentlich begangen hatte. Diodorus
der Siculer berichtet, daß die geſchilderte, „praktiſche Ein
richtung“ ſchon zur Zeit der Pharaonen beſtanden habe;
Lenormand giebt den „guten“ Rath, ſie auch in den euro
päiſchen Hauptſtädten einzuführen.

(Schmerzensgeld.) Herr: „Jch will Sie engagiren,
mache Sie aber darauf aufmerkſam, daß ich etwas jähzornig
bin; Sie dürfen ſich alſo nichts daraus machen, wenn
Jhnen hie und da etwas an den Kopf fliegt!“ Diener
(auf den Geldſchrank weiſend): „Macht nix, gnä' Herr, wenn
dann ein Pflaſter d'raufg'legt wird aus der Haus apothek!“

Gerichtsverhandlungen.
Trier, 26. September. Wegen Beſchimpfung

der Reliquienverehrung und Beleidigung des Biſchofs
Korum von Trier hat die hieſige Strafkammer heute in dem
Prozeſſe gegen den Verfaſſer und den Verleger der Broſchüre
„die Rockfahrt nach Trier unter der Aera Koruüm“
gegen den Studenten Reichard, als Verfaſſer auf ſechs
wöchentliches Gefängniß erkannt. Der Verleger Sonnen
burg wurde zu dreiwöchentlichem Gefängniß verurtheilt

Leipzig, 26. September. Der Flügeladjutant des
deutſchen Kaiſers, Oberſt v. Moßner, und der Premier
lieutenant v. Kappe herr hatten gegen Die antiſemitiſche
„Neue deutſche Zeitung“ in Leipzig wegen eines darin
veröffentlichten Artikels „Verjudung des Adels in Deutſch
land“ wegen Beleidigung die Klage angeſtrengt. Jn
einer dieſerhalb heute ſtattgehabten Verhandlung haben die
angeklagten Redacteure den Rückzug angetreten und ſich be
reit erklärt, in ihrem Organ freiwillig zu erklären, daß ihre
über jene Herren gemachten Behaupkungen un wahr ſeien.

Fahrplan vom 1. October 1892.

Abgang von Merſeburg in der Richtung
Nach Halle. 4 U. 9 M. (Cour.Z.), 4 U. 54 M. nur

Wochentags, 6 U. 31 M. G. l U. 33 M.,(Schnellz. I. --3. Kl.), 10 U. 5 M. (L.--4. Kl.) Vm.,
18 u. 9 gl 2 u. 31 M.4 u. 38 M. (I. 4. Kl.), 4 U. 58 M. (Schnellz.) Nm.,
7 U. 58 M. (1.-4. Kl.), 9 U. 27 M. (Schnellz. I. 8.
Kl.), 11 U. 42 M. (1.--4. Kl.) Abds.

(Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.)
Anſchlüſſe:

Halle Berlin: 12 U, 16 M. Nachts (I.--4. Kl.), 8 U.
46 M. (Schnellz.), 4 U. 30 M. (Schnellz.), 7 U. 28 M.,
8 U. 58 M. Schnellz l U. Vm., 1 U. 49 5
19 M. Schnellz.), 5 U. 34 M. (1.-4. Kl.), 8 U. 11 M.
(Schnellz.), 8 U. 35 M. (1I.--4. Kl.), 9 U. 48 M. Abds.
(Schnellz.)

Halle Leipzig: 2 U. 42 M. Nachts, 4 U. 31 M., 5 U.
45 M., 6 U. 45 M. 7 U. 36 M. (Schnellz.), U. Vm.,
10 U. 10 M., 10 U. 32 M. (Schnellz 11 U. 40 M.
U. 40 M., 3 U. 53 M. Nm, 5 U. 5 M. (Schnellz.),
5 U. 23 M. (Schnellz.) 6 U. 30 M., 7 U. 7M,„ 8 U.
30 M. Abds. 9 U. 5 M., 10 U. 56 M. (Schnellz.),
11 U. 50 M. Nachts.

Nach Weißſzenfels: 3 U. 32 M. Nachts (I.--4, Kl.), 6 U.
M. (I.-4. Kl.), 7 U. 55 M. (Schnellz. I. 38. Kl.), 11

Uhr 4 Min. (1.-4. Kl.), 11 U. 40 M. (Schnellz.) Vm.,
U. 25 M. (2. 4. Kl.), 2 U. 33 M. (I.-4. Kl.) Nm.,
5 U. 59 M. ESchnellzug 1.—3. Kl.), 6 U. 14 M.
(Schnellz. I.--3. Kl.) 7 U. 29 M. (I.-4. Kl.), 9 U.
46 M. Abends (1.-4. Kl.), 11 U. 44 M. Nachts
(Cour.Zug).

Anſchlüſſe:
Corbetha Leipzig: 4 U. 1 M. (Schnellz.), 4 U. 27 M.,

6 U. 16 M., 8 U. 30 M. (1.-3. Kl.), 9 U. 52 M. Vm.
(1.--4. Kl.), 12 U. 33 M., 4 U. 31 M., 4 U. 52 M.
(Schnellz.) Nm., 7 U. 38 M., 9 U. 18 M. ESchnellzug
I.--3. Kl.), 11 U. 23 M. (Schnellz. I.--8. Kl.), 11 u.
37 M. (1.-—4. Kl.) Nachts.

Merſeburg Mücheln
Ab Merſeburg. 6 U. 45 M., II U. 8 M. V.
12 U. 48 M., u. 37 M. m 7 U. 26 M., 10 U.
5 M. Abds.
Ab Mücheln 5 U. 15 M., 9 U. 8 M., 11 U. 55 M.
Vm., 1 U. 36 M., 3 U. 38 M. Nm., 8 U. 33 M. Abds.

Börſesze Berichte
Halle, 27. Septbr. Bericht über Stroh und Heu

mitgetheilt von Otto Weſtphal. (Sämimtliche Preiſe
gelten für 50 kg.) Roggen-Langſtroh (Handdruſch)
2,00-2,50 Mk. Maſchinenſtroh: Weizenſtroh 1,06
Mk., Roggenſtroh 1,50 Mk. Wieſenheu 3,50—4,00
Mark. Kleeheu 3,50-4,00 Mk. Torfſtreu 1,20 Mk.

Die räumliche Beſchränktheit unſerer modernen
Wohnungen macht ſich am unangenehmſten fühlbar bei irgend
welcher Aenderung oder Ausbeſſerung auch nur eines
Zimmers. Muß man ein Zimmer, wie z. B. bei gewöhn
lichem Anſtrich, tagelang leerſtehen laſſen, ſo veranlaßt dies
große Ungemüthlichkeit, die durch den penetranten Geruch
des gewöhnlichen Oelfarbenſtrichs oder Oellackes gewiß nicht
vermindert wird. Wir machen deshalb unſere Leſer auf
eine Erfindung aufmerkſam, durch welche dieſe Unannehmlich
keit vermieden wird. Der von Franz Chriſtoph in Berlin
fabrizirte und praktiſch bewährte FußbodenGlanzlack trocknet
bei abſoluter Geruchloſigkeit während des Streichens und iſt
ſomit bei jeder Witterung, auch bei geſchloſſenen Fenſtern
verwendbar. Er ermöglicht es daher, bewohnte Zimmer zu
ſtreichen, ohne dieſelben mehrere Tage außer Verkehr ſetzen zu
müſſen; außerdem verträgt dieſer Anſtrich das beſonders

eine ſonderbare berufsmäßige Einrichtung. Unter dem Vor jetzt ſo wichtige, täglich naſſe Aufwiſchen der Zimmer

Redgetion, Druck und Verlag pon Th. Röß ner in Merſeburg

h
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